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Der Bembel
bleibt uns
erhalten

E s gibt sie noch, die guten
Nachrichten: Das drohen-
de Aus für den Bembel ist

abgewendet. Nach Darstellung
des hessischen Wirtschaftsminis-
teriums sicherte ein Vertreter
der Bundesregierung zu, dass
die geplante Änderung der
Mess- und Eichverordnung die
traditionellen Apfelwein-Gefäße
nicht infrage stellt. Hessens
Wirtschaftsminister Tarek Al-
Wazir (Grüne) begrüßte dies.
„Der Bembel aus Steingut ge-
hört zum hessischen Apfelwein
wie der Krug zur Maß und die
Stange zum Kölsch“, sagte er.
Mit dem Entwurf der Bundesre-
gierung für eine neue Mess-
und Eichverordnung soll eine
EU-Richtlinie in deutsches
Recht umgesetzt werden. Ein
Bestandteil ist, dass Ausschank-
gefäße künftig einen innen lie-
genden Maß-Strich haben.
Rheinland-Pfalz und Hessen
hatten deshalb Bedenken, dass
„Äppelwoi“ nur noch in durch-
sichtigen Gefäßen ausgeschenkt
werden dürfte. dpa

BADHOMBURG. Der Dialysekon-
zern Fresenius Medical Care
(FMC) kauft in denUSAweiter zu.
Die FMC-Tochter Sound Physici-
ans, erst kürzlich mehrheitlich
übernommen, übernimmt nun
ihrerseits das US-Ärztenetzwerk
Cogent Healthcare,wie derwelt-
größte Dialysekonzern am Don-
nerstag mitteilte. Cogent beschäf-
tigt mehr als 650 Ärzte in rund
80 amerikanischen Krankenhäu-
sern. Über die Details der Über-
nahme sei Stillschweigen verein-
bart worden, erklärte FMC.

Das hessische Unternehmen
erwartet, dass Cogent im Ge-
schäftsjahr 2015 einen Umsatz
von mehr als 250 Millionen Dol-
lar erwirtschaftenwird. Die Inves-
tition soll innerhalbvon 18 bis 24
Monaten nach Abschluss des Ge-
schäfts positiv zum Konzern-
ergebnis beitragen. DieÜbernah-
me, der die Kartellbehörden
noch zustimmen müssen, soll bis
Jahresende abgeschlossen sein.

Aus Kartellgründen kann FMC
in denUSA, demweltgrößten Ge-
sundheitsmarkt, nicht mehrviele
Dialysekliniken zukaufen. Der
Konzern setzt deshalb verstärkt
auf medizinische Dienstleistun-
gen rund um die Dialyse und hat
in diesem Bereich bereits mehre-
re Unternehmen gekauft. Reuters

FMC kauft
Arztnetzwerk
in den USA

► Bislang wurden erst
13 000 Autos verkauft.

► Die aufwendige
Produktion geht ins Geld.

Susanne Stephan
München

E
r ist innovativ, klein,

von einem Design, das
mit gutem Willen als
knuffig bezeichnetwer-
den kann. Dafür fährt

er sich spritzigwie ein Auto-Scoo-
ter auf dem Volksfest. Ein Auto?
Von wegen: ein Hoffnungsträger.

Auf keinem BMW-Modell laste-
ten so hohe Erwartungen wie auf
dem i3. Zusammen mit dem Plug-
in-Hybrid i8 soll er die Elektromo-
bilitätvorantreiben und BMW das
Überleben in Zeitenunbarmherzi-
ger CO2-Grenzwerte erleichtern.
Seit einem Jahr ist er auf dem
Markt. Zeit für eine Bilanz.

DieVorgaben aus Berlin: ehrgei-
zig. Eine Million Elektroautos sol-
len nach demWillen der Bundes-
regierung im Jahr 2020 über
Deutschlands Straßen fahren. Das
ist der Beitrag des Individualver-
kehrs zum Ziel, den Kohlendioxid-
Ausstoß bis 2030 gegenüber 1990
um 40 Prozent zu senken. Derzeit

sind in Deutschland laut Kraft-
fahrt-Bundesamt knapp 100000
E-Autos angemeldet,wobei Hybri-
de mitgezähltwerden. Das Risiko,
dass die Branche in fünf Jahren
unter der Latte durchschlüpft, die
ihr Kanzlerin Angela Merkel gelegt
hat, ist hoch – und der Beitragvon
BMW, das Ziel zu erreichen, bis-
lang überschaubar.

DieVorgabenausBrüssel: Sie sind
so ambitioniert wie die der Bun-
desregierung. Ab 2021 sollen
sämtliche Neuwagen eines Her-
stellers im Schnitt höchstens
95 GrammCO2 je Kilometer in die
Luft blasen. Die Premium-Herstel-
ler handelten Rabatte aus, die sich
an ihren Flotten orientieren.

Für BMW liege der Grenzwert
bei 102Gramm Kohlendioxid, sagt
ThomasGöttlevom Beratungsun-
ternehmen PAConsultingGroup.
Ende 2013 betrug der Flottenver-
brauch von BMW 134 Gramm,
2021 dürften es nach Göttles Be-
rechnung 105 Gramm sein. Des-
halb würden BMW Strafzahlun-
genvon 50 Millionen Eurodrohen
– nicht viel Geld, aber der Image-
schaden wäre verheerend.

BMW teilt die düstere Prognose
nicht: „Wir gehen davon aus, dass
wir die Grenzwerte einhalten
können“, heißt es in München.

„Strafzahlungen sind für uns kei-
ne Option.“

DieVerkaufszahlen: bisher eher
mau. 2021 müsse BMW rund
100000 i-Fahrzeuge verkaufen,
fordert Konzernchef Norbert Reit-
hofer. Weltweit sind es in diesem
Jahr voraussichtlich rund 20000
i3 und i8. Das wäre ein Prozent
des gesamten Absatzes. Der i3
kommt auf 13000 Autos. Da bleibt
Luft nach oben.

Dabei geht der Konzern schon
jetzt Risiken ein. Vertriebsvor-
stand Ian Robertson erklärt zwar,
BMW habe mit den i-Modellen
vom ersten Tag an Geld verdient.
Die rund drei Milliarden Euro
schwere Entwicklung ist da wohl
ausgeklammert. Die Produktions-
Infrastruktur ist beachtlich: Im ab-

Vor einem Jahr startete der BMW i3. Das Elektro-Fahrzeug soll die Autowelt verändern,

Ein besonderer Geburtst

Billiges Erdöl bremst alt

Christian Schnell
Frankfurt

D ie Anstrengungen der In-
dustrie sindunübersehbar:
Mercedes bringtdie S-Klas-

se mit Hybridantrieb zum glei-
chen Preiswieden gewöhnlichen
Verbrennungsmotor, Audiden A3
E-Tron und die Mutter Volkswa-
gen den baugleichen Golf GTE.
Elektro-Pionier Tesla treibt den
Antrieb mittlerweile auf Formel-
1-gleiche 700 PS. Und Toyota will
im kommenden Jahr gar mit dem
FCV das erste Auto mit Brenn-
stoffzellenantriebvorstellen. Hier
hat Hyundai seit zwei Jahren
schon den kleinen SUV i35 Fuel
Cell im Programm.

Keine Frage: Das Angebot an al-
ternativen Antrieben steigtvehe-
ment. Jetzt muss es der Kunde
nur noch annehmen.Gerade hier
mehren sich die Bedenken.
Grund dafür ist der niedrige Öl-
preis, der für Kunden kaum An-
reize liefert. Inflationsbereinigt ist
der Liter Diesel beispielsweise im
Moment billiger als im Jahr 2007.
„Für die Entwicklung der alterna-
tiven Antriebe bedeuten die nied-
rigen Preise das Aus“, glaubt Fer-
dinand Dudenhöffer, Direktor des
Car-Center an der Universität
Duisburg-Essen. Mit alternativen
Antrieben meint er all das, was
abseits der herkömmlichen Ver-
brennungsmotoren um Diesel
und Benziner angebotenwird. Al-

Anteil von Gas, Strom und Brennstoffzelle dürf

ÖLPREIS

Zahl der verkauften Elektro-BMWs
im Vergleich zum Gesamtabsatz
Januar bis Oktober 2014

Der Elektro-BMW-i3

12 944 1 474 632
BMW-i-Fahrzeuge BMWgesamt

Quelle: UnternehmenHandelsblatt

Fährt auch i3: Ex-Außenminister Joschka Fischer ist für BMW als
Berater und Testimonial tätig.
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Revolte
Deutsche Reisebüros
wollen Befähigungs-
nachweis für Verkäufer
durchsetzen. Seite 22

Offensive
Auch der Videokanal
Youtube startet einen
Streamingdienst
für Musik. Seite 24
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dochesdroht an seinen Zielen zu scheitern.

tstag
geschiedenenÖrtchen Moses La-
ke im US-Staat Washington ent-
stand eine Fertigung für die
superleichten Karbonfasern, in
Wackersdorf, Landshut und Din-
golfing werden daraus Kompo-
nenten fürdas Auto, in Leipzig er-
folgt die Endmontage, zurzeit gut
100 Stück pro Tag.

Auch bei anderen Herstellern
gehtdie Elektromobilität insGeld.
Wolfgang BernhartvonderUnter-
nehmensberatung Roland Berger
hegt generell Zweifel, ob Autos
mit alternativen Antrieben in ab-
sehbarer Zeit zu einem belastba-
renGeschäftsmodellwerden. Dies
gelte besonders für rein batterie-
getriebene Fahrzeuge. „ImPremi-
umbereichmüssendie Hersteller
einen Preisaufschlag von 10000

Euro realisieren”, rechnet er vor.
Zwarwürden die Kosten sinken –
„die Batterien beispielsweisewer-
den voraussichtlich bis 2020/21
um 30 Prozent billiger”. Aller-
dingsmache sichdies für ein typi-
sches mittelgroßes Elektrofahr-
zeug nur mit einer Ersparnis von
rund 1500Euro bemerkbar. „Wei-
tere nennenswerteDegressionsef-
fekte in der Produktion erwarte
ich erst nach 2020.”

Selbst dann bleibenUnwägbar-
keiten – etwa der Ausbau des
Netzes an Ladestationen. „Zu er-
warten, dass die örtlichen Ener-
gieversorgervon sich aus Strom-
tankstellen bauen, halte ich für
eher unrealistisch”, sagt Bern-
hart. „Für sie rechnet sich das
einfach nicht.“

emst alternative Antriebe aus

so Biogas, Erdgas, Ethanol sowie
Hybrid-, Elektro- und Brennstoff-
zellenautos.

Der Anteil der Alternativen ist
in den vergangenen Jahren nur
leicht gestiegen. 48000 Neuwa-
genwaren es imvergangenen Jahr
in Deutschland, 54000dürften es
in diesem Jahrwerden, ein Anteil
von 1,6 Prozent amGesamtmarkt.
Die Alternativen sind bis heute ei-
ne kaumwahrnehmbare Nische.
Grund ist unter anderemder Fra-
cking-Boom, der in denUSA zwar
mittlerweile einenHöhepunkt er-
reicht hat, aber auch in den kom-
menden Jahren einen Ausbruch
des Ölpreises nach oben verhin-
dern dürfte.

Erst ab dem Jahr 2021, wenn

rfte erst ab 2021 allmählich steigen.

Laden als Geschäftsmodell

M arcusKrieg ist bei BMWfür
Kundenlösungen rund um
die Elektromobilität zu-

ständig –vonder Schnellladestation
fürdieGaragebis zumLeasingeines
Pkw mit konventionellem Antrieb
fürdieUrlaubsfahrt. Er koordiniert
den Aufbau eines weltweiten La-
denetzes für die i-Flotte.

Die EU-Kommission empfiehlt für
Deutschland 100000 Ladestatio-
nen.Wieviele Ladestationengibtes
heute für das Elektroauto i3?
BMW-i3-Fahrer können in Deutsch-
land an 2000 Ladestationen von
BMW-i-Kooperationspartnern mit
je zwei Ladepunkten Strom tanken.
In denUSA finden Sie 5500 Strom-
tankstellen für den i3, vor allem an
der Westküste, weltweit sind es
17000 Ladestationen. Außerdem
haben wir in Europa und den USA
Kooperationen mit 1950 Parkhäu-
sern. Dort können Pkw-Besitzer
Dauerstellplätze mit Lade-Infra-
struktur mieten.

Reicht dieses Netz, damit der Akku
unterwegs nicht zur Neige geht?
Das Laden unterwegs hat für unse-
re Kundendeutlichweniger Bedeu-
tung als das Laden zu Hause. Das

Gros der i3-Käufer lässt sichvonuns
die Infrastruktur zuHause installie-
ren. Nachunseren bisherigen Beob-
achtungen gehen wir davon aus,
dass Kunden im Schnitt mit dem
Auto rund 45 Kilometer amTag zu-
rücklegen. Bei diesen Strecken
spielt das Laden an öffentlichen
Plätzen keine so große Rolle. Aber
wir bauen in Kooperationmit Part-
nernwie Daimler undVW auchun-
ser Netz an Schnellladestationen in
Deutschland aus. In Planung sind

außerdem Lösungen für ein inter-
nationales Roaming, das wir jetzt
schon zwischen Deutschland und
Österreich mit unserer Ladekarte
ChargeNow anbieten. Natürlich ist
das auch für weitere Märkte ge-
plant.

FürdieEnergieversorger lohnt sich
der Aufbau einer Infrastruktur
nicht.
Das sehen wir anders. Wir bieten
den Versorgern immerhin an, ihr
Engagement kommunikativ zuplat-
zieren. Dadurch entsteht für dieUn-
ternehmen durchaus ein Benefit.
Im Ausland zeigt sich außerdem,
dass das öffentliche Laden als Ge-
schäftsmodell eine Perspektive hat.
Ein Anbieter in Holland etwa lebt
heute schon sehr gut davon, dass er
Schnelllade-Tankstellen entlangder
Autobahnen betreibt. „Just Park“,
ein Unternehmen in England, das
durch BMW i Ventures gefördert
wurde, betreibt eine Plattform, die
zwischen privaten Anbietern und
Autofahrern Parkplätzevermittelt –
inzwischen auch solche mit Lade-
möglichkeit.

Die Fragen stellte Susanne
Stephan.

Der Chef des Projekts „360° Electric“ über Stromtankstellen.

MARCUS KRIEG

Marcus Krieg: Der BMW-Manager
baut Ladestationen für das E-Auto

PR

die Europäische Kommission im
Schnitt einen Ausstoß von nur
noch 95 Gramm Kohlendioxid je
gefahrenen Kilometer in der Flot-
te fordert, könnte der Anteil der
alternativen Antriebe allmählich
steigen. Ab dem Jahr 2025 rech-
net Dudenhöffer dann mit
300000verkauften Neufahrzeu-
gen in Deutschland pro Jahr, ein
Anteil von dann immerhin zehn
Prozent. Im Straßenbildwäredie-
seGruppe selbst dann aber noch
übersichtlich. ZweiMillionenvon
gut 45 Millionen Autos, die dann
hierzulandeunterwegs sind,wür-
den mit Strom,Wasserstoff oder
Gas angetrieben. Das wären
selbst dann erst überschaubare
4,3 Prozent.

i3-Präsentation auf der IAA 2013:
Die Stückzahlen sind noch mau.
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